
Landtagsabgeordnete Naaß fordert höhere Ausgleichszahlungen

Zu wenig Geld für Biberschäden
Appell an Bundesverkehrsminister: Städtebauförderung erhalten

ANSBACH (cc) – Die Ausgleichs-
zahlungen des Freistaats für Biber-
schäden reichen bei Weitem nicht
aus. Zu diesem Ergebnis kommt die
SPD-Landtagsabgeordnete Christa
Naaß (Haundorf) nach einer Anfrage
bei Umweltminister Markus Söder.
Außerdem hat Naaß den Bund dazu
aufgefordert, an der Städtebauförde-
rung festzuhalten.

Der „Biberfonds“ wurde laut Naaß
im Jahr 2008 mit jährlich 250000 Euro
aufgelegt, umbestimmte Schäden aus-
zugleichen. Während die Schäden im
Jahr der Auflegung vollständig begli-
chen werden konnten, wurden 2009
nur 54 Prozent abgedeckt, kritisiert die
Landtagsabgeordnete. Sie fordert die
Staatsregierung auf, die Mittel an den
tatsächlichen Bedarf anzupassen. Die
Biberpopulation in Bayern sei mittler-
weile auf rund 13000 Tiere angestie-
gen.
Es sei nicht zu akzeptieren, dass das

Umweltministerium konkrete Aussa-
gen hinsichtlich der weiteren Förde-
rung verweigert. Es müsse jetzt schon

eine Schadensentwicklung für das lau-
fende Jahr erkennbar sein, so Naaß.
Die Betroffenen würden über eine
mögliche Ausgleichquote imUnklaren
gelassen. Söder bleibe außerdem eine
Antwort schuldig, was die Mittel im
nächsten Doppelhaushalt betrifft.
Den Bundesverkehrsminister Peter

Ramsauer hat Naaß derweil aufgefor-
dert, die Städtebauförderung in vol-
lem Umfang zu erhalten. Die drasti-
schen Kürzungspläne der Bundesre-
gierung seien konjunktur- und be-
schäftigungspolitisch kontraproduk-
tiv. Jeder Euro aus Fördermitteln löse
acht Euro an Investitionen aus. Allein
durch die Rückflüsse der Mehrwert-
steuer trage sich die Städtebauförde-
rung also von allein. Sie diene der In-
frastruktur der Kommunen und der
heimischen Wirtschaft. Einen Dring-
lichkeitsantrag der SPD im Landtag
haben CSU und FDP laut Naaß abge-
lehnt. Der Freistaat wurde darin unter
anderem aufgefordert, zumindest sei-
ne eigenen Kofinanzierungsmittel bei
der Städtebauförderung auf dem Ni-
veau von 2010 zu belassen.

„Alle Zeit der Welt“
Betrifft: Leserbrief „Hätte er nur

geschwiegen“ vom 16. Oktober
Was ist die Steigerung von „Hätte er

nur geschwiegen“? „Hätte Herr Ull-
rich besser nicht geschrieben“! Beim
Reden und Diskutieren kann es leicht
passieren, dassman etwas spitz formu-
liert oder das eine oder andere Wort im
„Eifer des Gefechts“ nicht auf die
Goldwaage legt. Doch bei einemLeser-
brief hat man doch alle Zeit der Welt,
um jeden Satz abzuwägen, um bei den
Tatsachen, der Wahrheit zu bleiben.
Tatsache ist, dass ein beleuchteter
Kreisverkehr für uns Bürger sicherer
ist, der Elpersdorfer Kreisel unbe-
leuchtet ist und der von Ihnen als un-
beleuchtet beschriebene Herrieder
Kreisverkehr in Wirklichkeit mit vier
Lampen bestückt ist. Schreiben ist Sil-
ber – Schweigen kann Gold sein!

Fritz O b e r f i c h t n e r
Herrieden

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stel-
len nicht die Ansicht der Redaktion dar,
sondern die des Einsenders. Briefe mit ei-
ner Länge von mehr als 35 Zeilen (zu je 33
Anschlägen) werden nicht veröffentlicht.
Wir behalten uns das Recht vor, die Zu-
schriften zu kürzen. Bitte geben Sie Ihre
Telefonnummer an, damit die Leserzu-
schrift von Ihnen bestätigt werden kann.

ANSBACH (sh) – „Ich werde weiter
kämpfen.“ Dies versicherte Dr. Ger-
hard Schorndanner, seines Zeichens
Kreisrat der ÖDP, Landrat Rudolf
Schwemmbauer. Der Landrat hatte
den Dietenhöfer als „aufrechten
Kämpfer“ gewürdigt. Anlass für den
kurzen Wortwechsel war eine Dankur-
kunde des Freistaates, mit der Innen-
minister Joachim Herrmann das lang-
jährige verdienstvolle politische Wir-
ken von Dr. Schorndanner (Bild) ge-
würdigt hat. An Schwemmbauer lag
es, die Einzelheiten kurz anzuführen:
seit 1990 Kreisrat, 13 Jahre – bis Au-
gust 2003 – Fraktionsvorsitzender der
ÖDP, Mitglied in verschiedenen Aus-
schüssen, im Haushaltsausschuss seit
1990 und damit jetzt 20 Jahre. Des Wei-
teren, so der Ansbacher Landrat, fun-
giere Dr. Schorndanner als Stellvertre-
ter imKrankenhausbetriebsausschuss
und im Rettungszweckverband. „Ihre
konstruktiven Beiträge zum Wandel
der Krankenhausstruktur verdienen
besondere Anerkennung“, lobte
Schwemmbauer. Der Kreis Ansbach
habe dessen Verdienste in der Kom-
munalpolitik vor zehn Jahren mit der
Landkreismedaille in Silber und vor
fünf Jahren mit der Landkreismedail-
le in Gold gewürdigt. Foto: Haberl

Namen im Gespräch

Kurz notiert
Pflege- und Adoptiveltern
ANSBACH – Die Hauptversamm-

lung des Vereins der Pflege- und Adop-
tiveltern ist für den morgigen Mitt-
woch, 20. Oktober, angesetzt. Die Mit-
glieder treffen sich um 20 Uhr im Ans-
bacher Gasthaus „Sommerfrische“.

Fleischer-Innungen feiern
HERRIEDEN – Die Fleischer-

Innungen Ansbach und Dinkelsbühl-
Feuchtwangen sprechen ihre Gesellen
frei. Außerdem werden Innungsmit-
glieder mit dem „Goldenen Meister-
brief“ geehrt. Die Feier findet am Don-
nerstag, 28. Oktober, ab 19.30 Uhr im
Gasthof „Bergwirt“ inHerrieden statt.

Mutterschutz und Elterngeld
ANSBACH– „Wenn einKind kommt

…“ ist ein Vortrag überschrieben, den
die katholische Beratungsstelle für
Schwangerschaftsfragen der Caritas
am Dienstag, 9. November, anbietet.
Beraterin Petra Strmecki informiert
überMutterschutz, Kindergeld undEl-
terngeld. Interessierte treffen sich um
19 Uhr im Caritas-Haus Ansbach
(Bahnhofsplatz 11). Anmeldungen
sind unter der Telefonnummer 0981/
97168-20 möglich.

Freunde des Klinikums
ANSBACH – Zur Jahresversamm-

lung treffen sich dieMitglieder im Ver-
ein der Freunde und Förderer des Kli-
nikum Ansbach. Unter anderem ste-
hen Wahlen an. Die Sitzung findet am
Donnerstag, 4. November, ab 18Uhr im
Raum K1 im Krankenhaus statt.

Sängermuseum:

Stadt fordert
Originale zurück
Schreiben an Stiftung

FEUCHTWANGEN (bi) – Über
die Zukunft des Sängermuseums
Feuchtwangen herrscht fünf Mo-
nate nach der Trennung von der
langjährigen Geschäftsführerin
und Mäzenin Helma Kurz (wir
berichteten) weiter Unklarheit.

In einem Brief an die Verant-
wortlichen der Träger-Stiftung
brachte jetzt Bürgermeister Pat-
rickRuh seine anhaltendeBesorg-
nis zum Ausdruck und forderte
dazu auf, die im Sommer vollzoge-
ne Auslagerung von etwa 3000 No-
tenblättern und Originalschriften
aus dem Bestand der Sammlung
an die Uni Würzburg wieder rück-
gängig zu machen.
Es komme jetzt darauf an, durch

ein klares Zeichen des Handelns
das Bekenntnis zum Standort
Feuchtwangen auch zu belegen, so
Ruh. Die Auslagerung der Auto-
grafensammlung in diesem Um-
fang bis Ende 2012 stelle eine „er-
hebliche Schwächung unseres
Museumsstandorts“ dar. „Für For-
schungszwecke wäre die Samm-
lung auch in Feuchtwangen er-
reichbar gewesen, erklärt der Bür-
germeister.

Angela Neubert (30) hat einen Schlaganfall überstanden

Zurück im Leben
Wettlauf gegen die Zeit – Neuanfang mit gesunder Ernährung

BURK (cc) – An einem Schlaganfall
sterben allein in Deutschland pro
Stunde sechs Menschen. Der Infarkt
im Hirn kommt unerwartet und hin-
terlässt meistens schwere und blei-
bende Schäden. Angela Neubert (30)
aus Burk traf es im August. Weil sie
schnell reagiert hat, kann sie wieder
vollkommen gesund werden. Beinah
hätte der Schlaganfall das Leben der
jungen Mutter zerstört. Jetzt will sie
einen Neuanfang daraus machen.

Was am Morgen des 9. August pas-
siert ist – darüber spricht Angela Neu-
bert distanziert, fast so, als wäre es die
Geschichte einer guten Bekannten,
und dabei ist es doch ihre eigene: Sie

will einkaufen fahren und hat gerade
ihren 15 Monate alten Sohn Christian
angezogen, als ihr schlecht und
schwindlig wird. „Normalerweise wird
mir nie schlecht und schwindlig. Aber
ich habe mir nicht viel dabei gedacht.
Ich habe meinen Sohn auf den Boden
gesetzt und mir gedacht ,geh’ in die
Küche und trink’ was‘.“
In der Küche merkt die 30-Jährige,

dass sie ihren linken Arm nicht mehr
bewegen kann. Sie wird unruhig und
will sich doch beruhigen. Ihr Sohn
sitzt auf dem Boden im Wohnzimmer.
Durch die Tür sieht er auf zu seiner
Mama. „Ich habe mich hingesetzt.
Und dann habe ich gemerkt, dass mir
meine komplette linke Körperhälfte
wegrutscht – eswar, als würde kein ein-
ziger Muskel mehr gehen.“
Angela Neubert will aufstehen,

merkt aber, dass das nicht geht. Ihr
Sohn will zu ihr, aber sie weiß, dass sie
ihn nicht nehmen kann. „Ich habe ge-
schrien und geheult und nur noch ge-
dacht ,schnell, ruf’ jemanden an‘.“ Sie
schleppt sich zum Telefon. Beim zwei-
ten Nachbarn hat sie Glück, doch sie
kann nicht mehr sprechen. Der Mann
kennt die Telefonnummer. Er ruft ei-
nen Rettungswagen und kommt über
die Terrasse ins Haus der Neuberts.
Die Zeit läuft gegenAngela Neubert.

Die Sanitäter versorgen sie mit Sau-
erstoff und bringen sie ins Kranken-
hausDinkelsbühl. Nach der Aufnahme
und einer Untersuchung im Compu-
tertomographen wird die 30-Jährige
ins Zimmer der Telemedizin gebracht.
Auf einem Bildschirm vor ihrem Bett
erscheint ein Spezialist des Klinikums
Bayreuth. Er verfügt über alle Diagno-
sedaten und bespricht mit dem Arzt
vor Ort die weitere Behandlung.
Bei Angela Neubert reicht die Zeit

gerade noch für eine Lyse: Sie erhält
ein Medikament, dass das Blutgerinn-
sel imHirn auflöst und die Lähmungs-
erscheinungen zurücksetzt. Die 30-
Jährige fühlt sich geschlaucht, müde
und kaputt – aber die Therapie schlägt
an. Angela Neubert bleibt acht Tage
lang im Krankenhaus. „Ich war relativ
schnell wieder gut drauf.“ Die Ärzte
testen, ob das Gefühl in die Gliedma-
ßen zurückgekehrt ist. Manche Bewe-
gungen, das Sprechen und selbst das
Essen muss die junge Mutter wieder
einüben. Ihr Gesichtsfeld ist bis heute
eingeschränkt. Jeder Schlaganfall hin-
terlässt seine Spur im Gehirn.

Bei einer Ultraschalluntersuchung
stellt sich heraus, dass Angela Neubert
ein Loch im Herzen hat. Es könnte ei-
ne Ursache für den Schlaganfall sein.
In einer Spezialklinik in Frankfurt will
sich die 30-Jährige näher untersuchen
lassen. Als Risikofaktor gilt jedoch
auch die Anti-Baby-Pille, die Angela
Neubert lange Zeit eingenommen hat
– und ihr Übergewicht.
Den Schlaganfall sieht Angela Neu-

bert als Schuss vor den Bug. „Ich soll
mein Leben ändern. Und ich habe
schon damit angefangen. Ich ernähre
mich viel bewusster und lass die gan-
zen Naschsachen weg.“ Acht Kilo hat

die junge Frau bereits abgenommen.
30 sollen es in einemhalben Jahr sein.
Im Krankenhaus Dinkelsbühl hat

sie sich als Patientin bestens aufgeho-
ben gefühlt. Angela Neubert weiß
jetzt, dass ihr die Ärzte auch deshalb so
gut helfen konnten, weil sie selbst
schnell gehandelt hat. „Deswegen soll-
te man nie sagen ,das wird schon‘, son-
dern sich trauen, den Arzt zu rufen.“
Ob Angela Neubert einen Schutzen-

gel hatte? Jedenfalls hatte sie jeman-
den, der ihr die Kraft und den Willen
gab, um ihr Leben zu kämpfen: „Ich
habe immer an meinen Sohn gedacht.
Ichmuss fit werden. Er brauchtmich.“

Eine glückliche junge Familie: Angela Neubert mit Ehemann Alexander und Sohn Christian. Die 30-Jährige ist wieder
wohlauf. Von ihrem Schlaganfall hat sie sich gut erholt. Foto: Hähnlein

Infarkt im Gehirn
In acht von zehn Fällen ist eine

Durchblutungsstörung Auslöser
für einen Schlaganfall. Um diesen
„Infarkt“ herum entsteht eine
Schwellungszone. Der befallene
Bereich des Gehirns fällt aus. Die
Begleiterscheinungen können
von Lähmungserscheinungen
über Sprach-, Seh- und Bewusst-
seinsstörungen reichen. Wird der
Schlaganfall nicht schleunigst be-
handelt, setzt er ein Massenster-
ben inGang: Pro Stunde gehen 3,5
Billionen Nervenzellen unwieder-
bringlich verloren, so viel wie
beim normalen Alterungsprozess
innerhalb eines Jahres. Wird der
Gefäßverschluss rechtzeitig auf-
gelöst und die befallene Hirnregi-
on mit Sauerstoff versorgt, kann
ein Schlaganfall ohne größere
Schäden verheilen. cc

Verbundkrankenhaus Landkreis Ansbach lädt am Donnerstag ein zum Aktionstag „Schlaganfall“

Vorbeugen und sich informieren
Vom salzarmen Essen bis zur Telemedizin – Hochwertige Versorgung „überlebenswichtig“

DINKELSBÜHL (cc) – Das Vorbeu-
gen steht im Mittelpunkt, wenn das
Verbundkrankenhaus im Landkreis
am Donnerstag, 21. Oktober, zum Ak-
tionstag „Schlaganfall“ einlädt. Ab 14
Uhr erfahren die Gäste in der Klinik
Dinkelsbühl Wissenswertes zum Er-
kennenundBehandelnderKrankheit.

„Kommt der Schlaganfall aus heite-
rem Himmel?“ Diese Frage stellt Dr.

René Handschu in seinem Vortrag ab
14.15 Uhr. Der Neurologe vom Univer-
sitätsklinikum Erlangen leitete das
Schlaganfallnetzwerk mit Telemedi-
zin in Nordbayern (Steno), an das sich
auch das Verbundkrankenhaus ange-
schlossen hat. Anschließend können
sich die Besucher an Ständen imKran-
kenhaus informieren: Chefarzt Dr. Pe-
ter Schöniger führt die Ultraschallun-
tersuchung der Halsschlagader vor,

die Blutdruck- und Blutzuckerwerte
werden gemessen, die Krankenkasse
animiert mit einem Mühlenfahrrad
zur Bewegung und lockt mit einem
Quiz.
Da Salz das Schlaganfallrisiko laut

Dr. Schöniger stärker erhöht als bisher
angenommen, wird über salzarmes Es-
sen und die mediterrane Küche infor-
miert. Außerdem können die Besu-
cher gegen Bezahlung ihr persönli-
ches Schlaganfallrisiko abschätzen
lassen – mit einer digitalen Photogra-
fie der Netzhaut und der Diagnose von
Durchblutungsstörungen. Ab 16 Uhr
kann die Telekonsileinheit besichtigt
werden. In diesem Raum lässt sich
über einen Bildschirm Kontakt zu den
Schlaganfall-Spezialisten in Nordbay-
ern aufnehmen. Der Aktionstag soll
gegen 17.30 Uhr enden. Er wird vom
Sozialverband VdK, der AOK und dem
Sanitätshaus Feix mitveranstaltet.
Vorbeugen und sich informieren:

Diese beiden Ansätze sind im Kampf
gegen denSchlaganfall enormwichtig,
erklärt der Vorstand des Verbundkran-
kenhauses, Dr. Andreas Goepfert. Ge-
rade in einem Flächenlandkreis mit
teilweise weiten Entfernungen zur Kli-
nik müssten Bürger wissen, wie sie
sich im Notfall verhalten sollen und
wie sie sich schützen können. Auch ei-
ne hochwertige Versorgung in der Flä-
che sei „überlebenswichtig“.

Das Farbdopplergerätmacht Verengungen vonBlutgefäßen sichtbar. Chefarzt Dr.
Peter Schöniger erläutert das Vorgehen Pflegedirektorin Manuela Hefner und
Vorstand Dr. Andreas Goepfert (von rechts). Foto: Hähnlein
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